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Verbands- und 
landespolitische 
Meilensteine

Am 7. März begeht der Verband Baye-
rischer Sing- und Musikschulen (VBSM) 
sein 50-jähriges Gründungsjubiläum. 
Dieser Beitrag schildert die Ausgangs-
situation, die Schwierigkeiten auf dem 
Weg zur Gründung und die Meilen-
steine, die letztlich zum Zusammen-
schluss der Sing- und Musikschulen 
führten.

Der Anfang nach dem 
Zweiten Weltkrieg

„Es braucht mehr als Häuser und 
Brot, wenn Bürger leben wollen.“ Mit 
diesen Worten eröffnet Singschullei-
ter Lorenz Schlerf in der Kirchenru-
ine St. Kilian in der kriegszerstörten 
Stadt Schweinfurt den „Junggesang“, 
das traditionelle Abschlusskonzert 
zum Ende eines Singschuljahres. Der 
Neuanfang nach 1945 gestaltet sich 
für Singschulen und Musikschulen 
schwierig, er ist aber auch von Hoff-
nung, Zuversicht und einer großen Be-
geisterung für die musikalische Be-
tätigung getragen. So sind zum Wie-
derbeginn der Augsburger Singschu-
le im Oktober 1947 nach einer Woche 
bereits 1.400 Singschüler*innen an-
gemeldet. 

Am 9. Juni 1952 vereinigen sich 92 
Singschulvertreter und -förderer zum 
neuen, bundesweit offenen Verband 
der Singschulen. Kommissarischer 1. 
Vorsitzender wird der Augsburger Sing-
schulleiter OStDir Josef Lautenbacher. 
Am 7. September gründen 12 Musik-
schulen in der Jugendburg Oberwerries 
bei Hamm/W. den neuen, bundesweiten 
Verband der Jugend- und Volksmusik-
schulen e. V., Vorsitzender wird Dr. Wil-
helm Twittenhoff, Leiter der Jugendmu-
sikschule Dortmund. Dieser Verband 
wird sich 1966 in Verband deutscher 
Musikschulen e. V. (VdM) umbenennen.

Am 9. Juli 1961 heben Singschulen 
und Musikschulen die Landesarbeits-
gemeinschaft der Sing- und Musikschu-
len in Bayern (LAG) aus der Taufe. 1. 
Vorsitzender wird OStDir Josef Lau-
tenbacher, Vorsitzender des Verbandes 
der Singschulen, 2. Vorsitzender Fritz 
Büchtger, Vorsitzender der Sektion 
Bay ern im Verband der Jugend- und 
Volksmusikschulen.

Drei Meilensteine auf dem 
Weg zur Verbandsgründung

Am 20. März 1962 veröffentlicht das Ba-
yerische Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus seine erste Bekannt-
machung über Ordnung und Förderung 
des Sing- und Musikschulwesens in Ba-
yern mit Aussagen unter anderem zum 
Auftrag von Singschulen und Musik-
schulen, zu Flächendeckung, gemeind-
licher Aufgabe und staatlicher Mitver-
antwortung, zur Institutsbezeichnung, 
zum fachlichen Angebot und zur Qua-
lifikation des Lehrpersonals. 

Die Landesarbeitsgemeinschaft der 
Sing- und Musikschulen in Bayern 
(LAG) legt am 21. Januar 1963 eine um-
fangreiche „Denkschrift zur musischen 
Erziehung der Jugend in Bayern“ vor. 
In ihr werden 14 Musikschulen und 54 
Singschulen, davon 35 mit angeschlos-
senen Instrumentalklassen, aufgezählt. 
Selbstbewusst wird formuliert: „Unser 
Ziel muß sein: a) Errichtung von Sing-
schulen möglichst in Verbindung mit 

jeder größeren Volksschule, b) Errich-
tung von Musikschulen oder jedenfalls 
Singschulen mit Instrumentalklassen, 
mindestens einer in jedem größeren 
Landkreis oder einer größeren kreis-
freien Gemeinde,“ […] „c) Auslese mu-
sikalisch Begabter …“ 

Das Bayerische Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus veröffent licht 
am 17. September 1968 seine 2. Be-
kanntmachung über Ordnung und För-
derung des Sing- und Musikschulwe-
sens in Bayern mit Satzungsmuster für 
Musikschulen, Lehrplänen und Zeug-
nisvorlagen. 

Der schwierige Weg des  
Zusammenfindens;  
Ministerialrat Dr. Erich Stüm-
mer als gestaltende Kraft

Langwierige Vorverhandlungen zwi-
schen den beiden Lagern der Singschu-
len einerseits und der Musikschulen 
andererseits sind notwendig, um fach-
liche Vorbehalte auszuräumen und Be-

denken hinsichtlich des Verlustes von 
Bildungsinhalten zu zerstreuen. Die 
zweite Hälfte des Jahres 1969 ist ge-
prägt von dem Bemühen um eine Ei-
nigung. Ministerialrat Dr. Erich Stüm-
mer hatte die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlusses längst erkannt, um 
politisch wirkungsvoller auftreten zu 
können. Mit taktischem Geschick und 
viel Geduld ruft er die Akteure beider 
Lager immer wieder zusammen, um 
den Weg zu einem Zusammenschluss 
anzubahnen. Satzungsentwürfe wer-
den im Dezember ausgetauscht, eine 
Sitzung im Kultusministerium bringt 
den Durchbruch. Auch Josef Lau-
tenbacher hat ein Einsehen und gibt 
schließlich seiner Hoffnung Ausdruck, 
dass „der neue Verband gegenüber den 
Stellen, von denen für unsere Arbeit 
eine wirksame Hilfe kommen könnte, 
überzeugender und auch dringender 
in Erscheinung treten kann, was wohl 
auch für die nächsten Jahre deshalb 
besonders schwer sein wird, weil die 
Gewichte der geistigen und seelischen, 
der musischen und künstlerischen Bil-
dungswerte gegenüber den materiel-
len Werten und ihren Massenvertre-
tungen als zu leicht befunden werden, 
vor allem von den Parlamentariern“.  

Der Durchbruch
20 Mitgliedsschulen des „Verbandes 
deutscher Musikschulen“ in Bayern 
und 23 Singschulen des Verbandes 
der Singschulen e. V. (davon zwei mit 
Stimmrechtsübertragungen) kommen 
am 7. März 1970 in der Musikhoch-
schule München zur Gründungsver-
sammlung des „Verbandes bayerischer 
Sing- und Musikschulen e. V.“ zusam-
men.

Mit 43 Ja-Stimmen wird am 7. März 
1970 beschlossen, den „Verband bay-
erischer Sing- und Musikschulen“ zu 
gründen. Wichtig ist den Vertretern bei-
der Lager, auch in der Namensgebung 
darauf aufmerksam zu machen, dass 
der neue Verband seinen Ursprung in 
zwei eigenständigen Verbänden hat. 
In der Satzung wird der Singschular-
beit besondere Bedeutung beigemes-
sen, die Mitwirkung in einem „stän-

digen Ausschuß für Singschulfragen 
im Verband deutscher Musikschulen“ 
wird festgehalten. Die beiden Vorsit-
zenden sollen so gewählt werden, dass 
„der eine die Musikschularbeit, der an-
dere die Singschularbeit besonders be-
treuen kann“.  Fritz Büchtger wird zum 
ersten Vorsitzenden gewählt, Karl Zel-
ler zum zweiten Vorsitzenden. Weitere 
Vorstandsmitglieder sind Werner May-
er als Kassenverwalter, Ernst Camben-
sy als Schriftführer sowie als Beisitzer 
Josef Kraus (Schongau), Karl Schö-
ner (Schweinfurt), Wilfried Bergmann 
(Lindau), Karl Lampart (Augsburg), 
Ludwig Gebhard (Nürnberg), Stephan 
Werner (Würzburg) und Ludwig Hahn 
(Kaufbeu ren). Lehrgänge zur Intensi-
vierung der Aus- und Fortbildung der 
Lehrkräfte an Singschulen, die gezielte 
Schulung von privaten Instrumentalleh-
rerkräften zwecks Anstellung an Mu-
sikschulen, die stetige Erhöhung des 
Staatszuschusses und die Ausstattung 
der Schulen mit Instrumenten sind The-
men der ersten Vorstandssitzung am 23. 
April 1970. Der überschaubare Haus-
halt des Jahres 1970 beträgt 50.000 DM. 

Die schwierige Frage 
der Mitgliedschaft

Mit der Gründungsversammlung wer-
den die Mitglieder des Singschulver-
bandes und des bisherigen Musik-
schulverbands in die Mitgliedschaft 
des VdM überführt. Weitere Sing- und 
Musikschulen, die bislang keiner der 
beiden Gruppierungen angehören, ha-
ben eigene Aufnahmeanträge an den 
VdM zu stellen. Der VdM geht in einem 
Schreiben vom 21. September 1970 von 
65 bayerischen Mitgliedsschulen aus. 
Unklarheiten über den Mitgliedsstatus 
und die Zahl der Mitglieder veranlas-
sen Fritz Büchtger am 3. Oktober 1970 
zu einem Schreiben an den VdM-Vor-
sitzenden Diethard Wucher mit dem 
Eingangssatz „Die Angelegenheit der 
Mitgliedschaft muss jetzt einmal rich-
tig in Ordnung gebracht werden.“ Schu-
len, die an der Gründungsversamm-
lung teilgenommen hatten und bis da-
hin keinem Verband angehörten, sind 
beim VdM als Mitglieder geführt, nicht 
jedoch beim VBSM. Singschulwerke 
melden ihre Mitglieder beim VdM als 
Verbandsmitglieder an, die Beitrittser-
klärungen der einzelnen Schulen feh-
len. Schließlich warnt Büchtger vor 
der Aufnahme einer Schule, die zwar 
behauptete, Mitglied zu sein, es aber 
nicht ist, „denn sie war nicht Mitglied 
des Singschulverbandes. (Ich habe ein 
äußerst dürftiges Konzert im Sommer 
gehört)“. 

Ungereimtheiten hinsichtlich der 
Mitgliedschaften ergeben sich auch 
dadurch, dass Trägergemeinden von 
Teilnehmern der Gründungsversamm-
lung die Verbandsmitgliedschaft ab-
lehnen. Die Mitgliederaufstellung des 
VBSM vom 15. Juni 1970, ergänzt um 
Nachmeldungen vom 4. Oktober 1970 
geht von 68 Mitgliedsschulen aus, wo-
bei sich ein Mitglied im Nachhinein als 
Doppelanmeldung herausgestellt hat-
te. Deshalb kann Ende des Jahres 1970 
von 67 bayerischen Mitgliedsschulen 
ausgegangen werden. 

Die Gründung des Verbandes ist der 
Beginn der beeindruckenden Erfolgsge-
schichte des bayerischen Musikschul-
wesens. In den vergangenen 50 Jahren 
wurden viele wichtige verbands- und 
landespolitische Ziele erreicht, wie sich 
der Abbildung rechts entnehmen lässt.  
Heute vertritt der VBSM als Fachver-
band der Träger die fachpolitischen In-
teressen der bayerischen Sing- und Mu-
sikschulen. Der Verband zählt mittler-
weile 219 Mitgliedsschulen, an denen 
über 200.000 Schüler*innen durch qua-
lifiziertes Lehrpersonal an Instrument 
oder Stimme ausgebildet werden.

43. Bayerischer Musik-
schultag in Kaufbeuren

Feierlich begangen wird das Jubilä-
um im Rahmen des 43. Bayerischen 
Musikschultags vom 22. bis 24. Okto-
ber 2020 in Kaufbeuren. Zu diesem An-
lass wird der Verband auch eine um-
fassende Festschrift herausgeben, die 
sich mit der Verbandsgeschichte be-
schäftigt.

 � Burkard Fleckenstein

50 Jahre Verband Bayerischer 
Sing- und Musikschulen

Fritz Büchtger. Foto: Tonkünstler-
verband Bayern e. V.

Musikschule 
braucht Qualität – 
Fortbildungen!
Hier stellen wir Ihnen in jeder Ausga-
be einen aktuellen Fortbildungstipp 
aus dem Fortbildungsprogramm des 
Verbandes Bayerischer Sing- und Mu-
sikschulen (VBSM) vor. Das VBSM-Fort-
bildungsprogramm wird jedes Jahr in 
Zusammenarbeit mit der AG Fortbil-
dung erstellt und enthält eine bunte 
Mischung aus mehr als 40 Workshops, 
Seminaren und Fachtagen zu verschie-
denen Themengebieten.

Improvisation im Klavierun-
terricht – ein systematischer 
Weg in der Improvisation
Die Möglichkeiten beim Improvisieren 
sind unbegrenzt und die Literatur zu 
diesem Thema ist sehr umfangreich 
– da kann man schnell den Überblick 
verlieren. Deshalb soll dieses Semi-
nar einen systematischen Zugang zum 
Thema eröffnen, indem zentrale Bau-
steine und Grundprinzipien der impro-
visierten Musik identifiziert werden. 
Die Teilnehmer*innen erhalten einen 
Einblick, wie sich Improvisation ver-
stehen und anwenden lässt. Behan-
delt wird unter anderem der Themen-

komplex „Improvisatorisches Üben“ 
und die Frage, wie sich Fortschritte 
auch kurzfristig wahrnehmen lassen. 
Es wird aufgezeigt, wie sich die „Spra-
che Musik“ kreativ erlernen lässt und 
wie man in Kompositionen selbst ge-
eignete Vorlagen zum Improvisieren 
findet. Der Kurs wendet sich an alle 
Lehrkräfte und Studierende im Fach 
Klavier sowie alle, die sich am Klavier 
für die Improvisation interessieren. 
Für den Kurs sind keine Vorkennt nisse 
beim Improvisieren nötig und die ver-
mittelte Methode lässt sich von An-
fang an in den Klavierunterricht in-
tegrieren. 
Zum Referenten: Frank Rohe ist Leh-
rer für Klavier und Keyboard an der 
Städtischen Musikschule Aschaffen-
burg. Er verfügt über langjährige Er-
fahrung als Dozent für improvisierte 
Liedbegleitung an der Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst Frank-
furt und ist im In- und Ausland als Re-
ferent für Klaviermethodik-Workshops 
tätig. Daneben ist er Fachberater für 
Klavier und Keyboard im Verband 
deutscher Musikschulen (VdM).

Das Seminar findet am Samstag, den 
25. April 2020 in der Sing- und Musik-
schule der Stadt Augsburg statt. An-
melden können Sie sich noch bis zum 
3. April 2020 auf der Website des VBSM 
unter musikschulen-bayern.de in der 
Rubrik Lehrkräfte. Die Veranstaltung 
finden Sie unter der Kursnummer 19-
29.

Der Referent Frank Rohe. Foto: privat

Musikunterricht braucht qualifizierte Lehrkräfte!
Protestbrief des VBS an Kultusminister Piazolo

Ministerialrat Dr. Erich Stümmer. 
Foto: privat


